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Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Dezember . In Flandern hier und da lebhaftes

» «e-iefeuer. Englische Versuche, verlorene Gräben wieder-
chwen. scheitern. — Zwischen Brenta und Piave heftiger j
rtfampf. _ _ .

Voran iwsrilichk-rrt.

EndeItor,
hat zu ver-

Sattvt

(Au, Wochenschlutz.)
Weder ist ein Schritt in unserer innervolitsschep Ent-

jeiung getan . Eine umfassende grundsätzliche Erörterung
e die Verfassungsvorlagen für die Gestaltung
-neuen Preußens  ist abgeschlossen. Fast eine ganze
ije hindurch wurden die Gegensätze von rechts und
tz beransgea reitet , so temperamentvoll , so unerbittlich,
iiwersöhnl.r , daß man die Hoffnung auf ein Überein-
men schier .mfgeben möchte und versucht wäre , nur
t a» einen Ausgang durch die Waffe des Mehrheits»
Mfsek a denken. Wenn noch ein Anhaltspunkt bleibt
die sc de Erwartung , daß nicht lediglich der Knüppel
Meb i ' i entweder den ungestüm an die Lore pochen-

— neu ichen Geist versagen oder umgekehrt diesem
i- Weg o ihnen soll unter dem hallenden Proteste einer
chtvollen und gewiß verdienten Gruppe der bisherigen
ige: ! . preußischen Politik , dann ist es der Hinblick

d- cmtsmännische Vertretung der Vorlagen durch
Re, . jng . Die Wirkung der allerseits anerkannten
- der neuen Vizepräsidenten des Staatsministeriums
Frieüberg  ist , wie man mehrfach erkennen kann,
gen-g . um sich nicht lediglich als eine künstlerisch
ge- -tunende Kundgebung des Tages politjldj als»

_ ji verflüchtigen . Die Möglichkeit über Verständigung
lgeii ffchaftlicher Arbeit würde da gegeben.

Au oem Streit der Worte gehen wir nun über r -'m
m am Entscheiduygen. Jetzt sollen im Ausschüsse
Lc ei der Beschlüsse anheben und die Erwartung ist
eitt üigeduldig und inöchte mit scharfen Gläsern schon
M ,z hen Schleier der nächsten Zukunft durchdringen,
da» Schicksal de« gleichen Wahlrecht -» - denn darauf

-t sich am letzten Ende alle Teilnahme zu — propbe-
zu erkennen . Lebten wir bei unsern lieblickeu

-jfefu cm der Themse oder in Newyork , dann würden
-nL ttm notiert und die Köpfe erhitzten sich nicht nur
litisch. » » dünkt un § ein Verdienst , gegenüber den

Erschütterungen unserer inneren Politik
dafür sorgen zu helfen , daß nach den
:cn des TageS die auSgeruhte Betrach»
de« «ndern Morgens,  sich die Kühle de»

-ndeS und die Wärme der Heimatliebe bewahrt . Ein
MeS Verdienst , weil die zwingende Not dazu treibt
Hinblick auf daS Weltringen um daS Dasein der
scheu Volksgemeinschaft und um seineLebensbedingungen.
dreifaches Verdienst , weil e« gilt unablässig trotz

:m und alledem dak Einigende zu betonen und dafür
sorgen, daß e« nicht zeitweise untergeht in partei¬
ischer Zerklüftung . Ader daS heiße Bemühen nach
Endigung , die beschwichtigende Arbeit deS Ausgleichs-
tikerS kann nicht dazu führen , wie Vogel Strauß den
' in den Sand zu strecken. Der Chronist kann heute
Feder nicht in eitel Rosenwasser tauchen . Auf dem

pften Gefilde der WahlrrchtSschlacht der preußischen
ibe werden heute und morgen noch keine blauen

—ten sprießen : _
. Nüchtern müssen wir dte Lage sehen, wie sie ist: Starre
'rhnung der Rechten , in weitgehendem Maße ablehnende
Elf der Mittclparteien , Aufbegehren der äußeren Linken.
~ und Zank um daS Wort der Krone , in der Ferne
-uchende Konfliktsmöglichkeit , Auflösung der Kammer.
iationSoorberritungen der Sozialdemokratie . Das heiße
n taucht in die Flut und . es wallet und siedet und
4et und zischt' . Die Entwicklung muß durch diese

g*  Gärung hindurch. Mag fie am Ministertisch den
fischen Hindenburg finden , der die Elemente in den
"ist des Gemeinwohls zwingt . Im Reiche hat man

»um Burgfrieden zurückgefunden , die Pfadfinder in
tßen mögen an die Arbeit gehen . Den Weg und die
Erl weisen die unerschütterlichen Männer draußen , deren

Keniaten unS ermöglichen , im Lande dir Zukunfts»
UenSarbeit zu leisten , aufzubauen mitten im Strudel
Mer Vernichtung . Der Kampf im Innern darf nur
P » der gegenseitigen Überzeugung mit dem Endziele
^ LusammerifassenS und nicht der Vernichtung.
^DaS Land wird die Taten seiner jetzigen Bolksver-

mit gespanntem Interesse verfolgen . Aber unsere
W und Rufer im Streite , unsere Politiker aus
»̂Ung und von Beruf , die mit ihrem ganzen Tenipera-

7*  aufgehen in den Kämpfen des Tages, wissen so gut
alle Welt , daß der deutsche Bürger landauf , landab.

> er alltäglich nach seiner Zeitung greift , mit seinem
geteilten rmeren Drange mit fingernder Hand vor
7̂ andern und auch vor den tiefgründigsten und be-
Fnbftai Leitartikeln jene Verlautbarungen sucht, dw die
ẑ rschrift tragen : Heeresbericht von unseren
, °nten  i DaS ist die Sprache , an der er sich aufrichtet.

Unversieabare Quelle , unserer Kraft . Es wird ein

Segen auf der Ar beit unserer Politiker ruhen, wenn sie
dort ihr politisches Morgengebet alltäglich jucken , ebe ne
handeln in Reden und Taten . Dann werden Ne ;m1
beiden Füßen auf dem gewachsenen festen Boden der
Wohlfahrt deS ganzen Volke» stehen.

potiiifche Rundschau.
Deutsche« )ieich.

+ Mit Bezug auf die Gerüchte von einer Aufhebung
der landwirtschaftlichen Schutzzölle erklärte in der bäue¬
rischen Abgeordnetenkammer der Minister de» Innern
v. Brettreich , daß Bauern schwerer Schaden drohe durch
die beabsichtigte Aufhebung des ZollschutzeS zwischen Oster-
reich und Bayern , wie sie von den deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Unterhändlern geplant werde . Die
Landwirtjchaft , sagte der Minister , braucht den Zoll -ckutz.
Es ist richtig , daß Verhandlungen wegen einer Wirtschaft-
lichen Annäherung und wegen der Regelung der künftigen
Zollichutzoerhältnisse zwischen Deutschland und Österreich-
Ungarn seit längerer Zeit stattfinden . Die bayerische Land-
Wirtschaft ist bei der Gestaltung der Zoll - und Handels¬
verträge mit Österreich -Ungarn ganz wesentlich beteiligt.
Der Minister versicherte , daß die bayerische Regierung die
Interessen des Standes durchaus wahrneh .men werde.

X Im englischen Unterhause wurde Donnerstag abmü
eine unerwartete Geheimsitzung abgehalten . Bei dev
Debatten über die Kredite besprach der radikale Abge¬
ordnete King gewisse Angelegenheiten der auswärttgen
Politik . Trotzdem seine Ausführungen von lebhaften Pro¬
testen begleitet wurden , ließ er sich nichts stören . Cecil
beantragte hierauf , da» Haus solle eine Geheimsitzung ab - -
halten , was dann auch geschah. Die Geheimsitzung dauerte
nur kurze Zeit . Das Haus wurde darauf vertagt.

Schweiz.
x Die Neutralitätserklärung Amerikas an die Schweiz

hat auch eine Änderung der französiicken Neulraliläts-
erklärung zur Folge gehabt . Frankreich erklärt gleich¬
lautend mit Amerika , daß es die Neutralität der Schweiz
so lauge anerkennen werde , als diese selbst fie aufrecht¬
erhalten würde und so lange fie voü den Zentralmächten
geachtet würde . Infolgedessen hat die Schweiz erklärt,
daß die Schweiz ein souveräner Staat sei und selbst den
Zeitpunkt sagen würde , an dem ihr Hilfe erwünscht wäre.
— Dir vereinigte Bundesversammlung hat zum Bundesrats-
Präsidenten für 1918 Bundesrat Calonder, zum Vize¬
präsidenten Bundesrat Müller gewählt.

Großbritannien.
x Über den HandelSboykott gegen Deutschla ..r hielt

Minister Carson eine Rede , in der er aussührte , England
wolle den Krieg nicht verlieren , indem es auf Deutschland
in seiner zukünftigen ■Handelspolitik Rücksichten nimmt.
England wünsche keine friedliche Durchdringung von
deutscher Seite mehr und werde Deutschland nimmermehr
zugestehen, unter der Maske deS friedlichen Handels sich
eine Kriegsreserve zu schaffen. Nach dem Kriege werde
Mangel an Rohmaterial herrschen und die Deutschen wüßten
genau , daß ihr Handel nicht wiederhergrstellt werden
kann , wenn ihnen da» britische Reich und die Allierlen
nicht helfen.

Irußlanb.
x Der Zusammentritt der konstitAierendrnVersamm¬

lung fand unter großer Begeisterung deS Volkes im Tau¬
rischen Palast statt . Die Häuser hatten geflaggt und
waren abends festlich beleuchtet . Ernste Zwischenfälle er¬
eigneten sich nicht. Vor dem Palast wurden von morgenS
bis abends Versammlungen abgehalten . Mittags standen
ungefähr 100 000 Menschen dicht gedrängt vor dem Tau¬
rischen Palast . Abgeordnete der konstituierenden Versamm¬
lung b' elteri Reden an daS Volk und baten ek dringend
um Unterstützung für die konstituierende Versammlung.
Sie wurden mit gewaltigem Händeklatschen begrüßt . Die
Bolschewiki -Abgeordneten r-ahmen an der ersten Sitzung
nicht teil . Die Truppen batten Befehl erhalten , in den
Kasernen zu bleiben.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 14. Dez. Der Kaiser hat den UnterstaatSsekremr
im Königlich preußischen Ministerium für Handel und Ge¬
werbe Dr . Göppert  zum kafferlichen Unterstaatssekretär im
Reichswirtschaftsamt unter Verleihung des Charakters als
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Titel Erzellenz ernannt.

Berlin , 14. De ». In der Sitzung des BundeSratS  ist
der Entwurf einer Bekanntmachung über Lohnpfändung an¬
genommen worden.

Berlin , 14. Dez . Der Legationsrat v. Stumm  bei der
deutschen Gesandtschaft im Haag ist ins Auswärtige Amt nach
Berlin versetzt worden . Er übernimmt den Posten des jetzigen
Unterstaatssekretärs v. Nadowitz.

Berlin , 14. Dez. Der Direktor der Deutschen Bank von
Gwinner  hält im Saale des Museums zu Warschau einen
Vortrag mit Lichtbildern über die Bagdadbahn.

Köln , 14. Dez . Gutem Vernehmen nach ist als Nach¬
folger des Freiberrn o. Rheinbaben der Unterstaatssekretär im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten Dr . Freiherr v. Coels
van der Brüggen  ausersehen . Voraussichtlich -rfolgt die
Ernennung noch vor Wechnachten.

Parteien gelangten
die Beamten , Lehrer
höhen . Die Anträge
ausschuß verwiesen, in
zu einer Verständigung

Tresd :n, 14. Dez. Die Sozialdemokraten beider Kammern
lehnten endgültig das Gebart des Ftnanzmintsters  ab
und  wollen , da die Wahlreform abgelehnt worden ist. alle
Mmistergehülter verweigern.

Amsterdam , 14. Dez. Die englische Regierung hat alle
Ausfuhrbewilligungen  nach Rußland aufgehoben.

Basel , 14. Dez. Nach der . Nowaja Schisn " gehört
Kerenski der sibirischen Regierung  als Finanzminister
an . Die erste Maßnahme der neuen sibirischen Regierung war
das GetreideauSsuhrverbot nach Rußland.

Zürich , 14. Dez. Wie Pariser Blätter melden , haben
Turkestan und das Amurgebiet  ihre Unabhängigkeit er¬
klärt.

Lugano , 14. Dez. In Italien ist die Mobilisation der
landwirtschaftlichen . Arbeitskräfte  auf Männer von IS
bis 65 Jahren und auf arbeitsfähige Frauen ausgedehnt.

Die Teuerungszulagen der Beamten.
LL . Berlin,  14 . Dezember.

Die Not , die gegenwärtig infolge der ständig wachsenden
Teuerung in den Kreisen der Beamten herrscht, beschäftigte
beute daS preußische Abgeordnetenhaus im ersten Teil seiner
Sitzung . Die bisherigen Teuerungszulagen haben sich als
absolut unzureichend erwiesen und Anträge au - allen

an das HauS . dis Zulagen für
und Pensionäre wiederum zu er¬

würben damals an den HaushaltS-
dem es gelungen ist. mik der Regierung
zu gelangen . Diese Ausschußbeschlüffe,

denen wie bekannt der Finanzminister seine Zustimmung ge¬
geben bat , wollen allen Beamten bis zu 13 000 Ntark Ein¬
kommen eine einmalige Zulage von 200 Mark und für jedes
Ki»d weitere 20 Mark gewähren , jedem unoerheiralelen Beamten
dis zu 6000 Mark Einkommen 150 Mark.

In einer Entschticßung betonte bei Ausschuß tedoch. daß
er sich mit dieser Regelung nur vorläufig zufrieden stellen
lassen will, um den Beamten tm Augenblick etwas zu geben.
Er verlangt aber , daß im nächsten Jahr spätestens am
18. Februar , die Regierung

,\ -> höher « laufend , TenerungSz -ilagen
beim Landtage beantragen wird , da einmalige Zulagen der
Not nicht steuern können.

Für de» Ausschuß berichtete der natioiialliberale Abg.
Dr Tchröder -Kassel und erklärte, daß die Medraufwendungcu
im wahrsten Sinne oes Wortes Kriegsousgüben seien, den»
die Teuerung sei eine Begleiterscheinung deS Kriege ». DeS-
balb müßten die Aufwendungen dafür als KriegSkokten be¬
trachtet werbe!'.. . ^ ,

• Finanzrmmster Dc . Hergr erkannte an , daß für die
Beamten etwa » geschehen müsse, daß engherziger FiSkaltSmuS
hier nicht am Platze sei. Aber er sagte auch, daß über eine
gewisse Grenze der Staat nicht hwausgehen könne. Ganz so
gering , wir ü!e Parteien es darstellten . seien dir im Ausrn-
blick bewilligten Zulagen auch nicht, zumal eine Menge
Nebeneinnahmen den Beamten nicht mehr angerechnet werden
würden , wenn dir Bedürftigkeft für die Gewährung einer
Teuerungszulage irstgestelll werde . . . . ... .

Die Redner aller Parleten sprachen ,m Sinne de« Abg.
Schröder und verträsteten die Beamten wegen der Uuvoll-
kommendest der Zulagen tm Auge-cklick aus die im Februar
sicher kommende laaiende Erhöhung ihrer Einnahmen . Die
Beschlüsse des Ausschusses wurden auch von der Vollversamm¬
lung de» Abgeordnetenhauses gutgehetben.

Weiterberatung der Kohlenversorgung.
Bei der Fottietzung der gestern abgebrochenen 8u »>

emandersetzung über die Kohlrnftage bemerkt der national-
liberale Abg. Dr . Macco » daß seine Partei den Ausschuß»
anträgen zustimme. Die verschiedenen Schwierigkeiten tn de»
Ernährung , der Wagenmangel usw. haben auf den Bergbau
besonders gewirkt und feine Ergebnisse beeinträchttgt . Ab«
e« müsse durchgehalten werden.

UnterstaatSsekretär Stieger vom Eisenbahnministerium
führte aus , die Eiienbahnverwaltung sei bestrebt gewesen, auf
der Höhe der Leistungsfähigkeit zu bleiben , aber die An¬
forderungen des Krieges seien so ins Ungeheure gewachsen,
daß sich die Notwendigkeft ergeben habe , den Personen - und
Schnellzugsoerkehr einzuschränken, um wenigstens den Güter¬
verkehr auftechterhalten zu können. Man hoffe aber jetzt, der
Schwierigkeiten Herr geworden zu sein, so daß eine weftere
Einschränkung des Personen - und Schnellzugsverkehrs vor
Weihnachten nicht geplant sei. wie ein Gerücht behauptet
hatte.

Die weitere Debatte brachte keine neuen Gesichtspunkte.
Schließlich vertagte  sich daS Haus über Weihnachten , die
nächste Sitzung soll Anfang Januar n . I . stattfinden.

Oie angeblichen Kn'edensfühler.
Herrn Balfours SeptembermSr.

Im englischen Unterdause hat der Staatssekretär de»
Äußern Balfour auf dir Anfrage , ob die britische Regierung
von den Mittelmächten Friedensanträge erhalten habe,
geantwortet , daß im September 1917 von einem neutralen
Diplomaten mitgeteilt worden sei, daß die deutsche Re¬
gierung Mitteilungen über den Frieden machen wolle.
England babe sich zur Entgegennahme der Mitteilung
bereit erklärt , dann aber keine Antwort mehr erhalten.
Dazu wird amtlich ergänzend und berichtigend bemerkt:

Anfang September empfing die deutsche Regierung
durch die Vermittelung einer neutralen Macht eine diplo¬
matische Anfrage über deutsche KrtegSziele . Die Art der
Mitteilung der neutralen Regierung war eine solche, daß
nach den internationalen Gepflogendeiten mit Sicherbett
angenommen werden mußte , die neutrale Auflage erfolge
mit Vorwissen der aroßbritannikcken Regierung und mit



njrern Mnvernanoms . Werner konnte aus den Umständen
der Anfrage mit größter Wahrscheinlichkeit darauf geschloffen
werden , daß das englische Kabinett von diesem Schritt
wenigstens seinen wichtigsten Bundesgenoffen verständigt
und seine Zustimmung eingeholt habe . Die deutsche Regie¬
rung war grundsätzlich zur Beantwortung der Anfrage
bereit : es boten sich ihr hierzu zwei Wege, die der mittelbaren
und unmittelbaren Beantwortung . Gegen die mittelbare Be¬
antwortung . das heißt durch Vermittlung einer neutralenMacht,
sprach die durchschlagende Erwägung , daß jede einseitige Be¬
kanntgabe der deutschen Stellungnahme auch schon dem neu¬
tralen Vermittler gegenüber die deutsche Politik einseitig ohne
jede Gewähr für die von der Gegenpartei eingenommene
Stellung binden würde . Eine direkte mündliche Beantwortung
durch einen Vertrauensmann erschien bei dieser Sachlage als
die zweckdienlichere. Der weitere Verlauf der Ercigniffe drängte
indes der deutschen Regierung die Überzeugung auf , daß auf
seiten unserer Gegner nichts geschah, um eine derartige un¬
mittelbare Beantwortung der Anfrage zu ermöglichen.. Von
der von Herrn Balfour erivähnten Äußerung der britischen
Regierrmg über ihre Bereitwilligkeit . jede Mit¬
teilung der deutschen Regierung in Empfang zu nehmen, hat
die deutsche Regierung erst durch die Mitteilung Balsours im
Unterbaute Kenntnis bekommen. Weitere Schritte ,in dieser
Angelegenheit sind von deutscher Seite nicht erfolgt.

In der während desKrieges sattsam bekanntgewordenen
englischen Art hat also Herr Balfour einen Teil der
Wahrheit gesagt , den wesentlichen Teil aber , daß nämlich
England zwar angefragt , aus irgendeinem dunklen Grusid
aber die Antwort zu verhindern wußte , hat er verschwiegen.
Es ist interessant , sich dabei daran zu erinnern , daß für
den Oktober die große und entscheidende italienische Offen¬
sive erwartet wurde . Damit erklärt sich vielleicht das
seltsame Verhallen Englands.

Oie Zukunft-er russischen Staatsschulden.
lVon einem Finanzmann .)

Die Meldung , daß die augenblickliche russische Re»
gierung sämtliche ausländische Schulden des Landes für
ungültig erklärt habe , wurde sofort angezweifelt , mit Recht,
wie sich sehr rasch herausstellte . Aber schon die Tatsache,
daß das halbamtliche Blatt der Bolschewiki , die . Praoda *.
einen derartigen Vorschlag machen konnte , zeigt auch denen,
die dies sich vorher vielleicht nicht haben zugestehen wollen,
klar genug , daß auch staatsstnanziell . üwas faul ist im
Staate * — Rußland.

Durch besondere Klarheit hat sich der Staatshaushalt
des Zarenreiches nie ausgezeichnet und da während des
Krieges in allen Staaten Einnahmen und Ausgaben in
anderer Form (oder auch gar nicht ) angegeben werden , alS
im Frieden , ist es nicht merkwürdig , daß über den jetzigen
Schuldenstand Rußlands nur ganz ungefähr , zum Teil
stark voneinander abweichende Schätzungen existieren.
Rechnet man alles ^ zusammen , waS als direkte oder in¬
direkte Schuld des Staates bezeichnet werden kann , wird
man auf Summen kommen , die sich etwa zwischen 80 und
70 Milliarden Rubel bewegen , d. h. nach Friedensverhältnissen
(Gleichheit der Münzbewertung ) umgerechnet , etwa zwischen
125 bis 150 Milliarden Mark . Diese Riesensumme spricht
für sich selbst, noch mehr aber die Tatsache , daß zurzeit
der Notenumlauf mehr als 22 Milliarden Rubel betragen
soll. Die ungedeckten Noten und das sind demnach etwa
21 Milliarden Rubel (münzglgich ) rund 45 Milliarden
Mark ! — stellen ja eine uyfundierte innere Kriegsanleihe
dar . Wie ungeheuerlich diese Summe ist. zeigt am besten
eine Erinnerung an die berüchtigtste Papiergeldwirtschaft,
die . Assignaten "-Zeit der französischen Revolution . Denn
selbst in der übelsten Periode des französischen Revolutions-
papiergeldes betrug dessen Umlauf . nur * etwa 40 Mil¬
liarden Frank d. h. (Friedenskurs ) rund 32 Milliarden
Mark , also etwa ai*  der heute in der russischen Volks¬
wirtschaft schwimmenden Summe.

Im Oktober 1917 bezifferte der russische Finanz¬
minister das KriegSdefizit auf .41 Milliarden Rubel , von
denen allein 14 Milliarden aus den ersten drei Viertel¬
jahren des laufenden Jahres stammten . Auch diese Ziffer,
die ja seitdem noch ganz wesentlich gewachsen sein muß,
ze 'gt deutlich , welche unlösbare Aufgabe es märe , die

russischen StaätSfinanzen ohne Gewaltmaßregel einer Ge¬
sundung entgegenzuführen.

Daß andererseits diese Gesundung nicht auf dem Wege
unterschiedsloser Streichung aller ausländischen (oder auch
aller aus - und inländischen ) staatlichen Verpflichtungen
gesucht werden kann , ist klar — auch den heutigen ruffi-
schen Machthabern . Denn eine solche Maßregel würde
Rußland auf längere Jahre alle ausländischen Kapital¬
märkte verschließen und das gerade in der Zeit nach
Friedensschluß , in einer Periode also, in der es das Aus¬
landskapital am notwendigsten brauchen wird . Es werden
also andere Wege gefunden werden müssen, Wege , die
heute kaum in Andeutungen sichtbar sind und bei denen
auch der Friedensvertrag wohl nur wird feststellen können,
daß einzelne von ihnen (etwa eine Ungültigkeitserklärung,
wie sie jetzt behauptet worden war ) eben ungangbar
sind. Prophezeien ist also nach dieser Richtung hin noch
mißlicher , als nach mancher anderen . Immerhin wird
man sachlich wenigsten - das eine feststellen können , daß
selbst die jetzige, durchaus antikapitalistijche Regierung
Rußlands anscheinend wohl zu unterscheiden weiß zwischen
den Friedensschulden , die zu werbenden Zwecken auf-
genommen sind (staatliche und garantierte Eisenbahn -Obli-
gationen , Stadtschuldverschreibungen , Anleihen zu land¬
wirtschaftlichen Meliorationszwecken u. a. m.), Friedens-
schulden zu Kriegszwecken (die letzten französischen
Anleihen , Staatsanleihen für strategische Eisenbahnbauten
und Rüstungszwecke ) und Kriegsschulden . Auch jede zu¬
künftige Regierung wird diese drei Gruppen gesondert be¬
handeln müssen.

Und schließlich wird man als Deutscher annehmen
können , daß für die Behandlung des deutschen Besitzes an
direkten und indirekten russischen Staatsraten (die auf
etwa 1,1 Milliarde Mark geschätzt werden ), ebenso aber
auch privaten Besitzes in Rußland im Friedensoertrage
sicher in weitestem möglichen Maße gesorgt werden wird.
Wir sind darin zweifellos besser daran , als die Entente-
gläubiger ! _ tl.

Deutscher HesresSerichi.
Mitteilungen des Wolssschen Telegraphen -Bureau ; .

Großes Hauptquartier , 14. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rup ^ rccht . In Flandern
war in wenigen Abschnitten das Artilleriefeuer lebhaft . —
Östlich von Bullecourt versuchten die Engländer die ver¬
lorenen Gräben wiederzunehmen . Unter blutigen Ver¬
lusten wurden sie zurückgeschlagen. Hier wie bei einem
eigenen Vorstoß südlich von Pronville blieben Gefangene

t in unserer Hand . — Südlich von St . Quentin fügten wir
dem Feinde durch heftige Minenfeuerüberfälle erheblichen
Schaden zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Ein deutscher
Erkundungsvorstoß brachte nordöstlich von Craoune Ge¬
fangene ein.

Heeresgruppe Herzog Nkbrecht . Nordöstlich von
St . Mihiel , nördlich und östlich von Nancy sowie am
Hartmannswcilerkopf erhöhte Feuertätigkeit der Franzosen.

Östlicher Kriegsschauplatz . Die Waffenstillstauds-
' Verhandlungen dauern an.

Maeedonische Front . Nichts Besonderes.
Italienische Front . An einzelnen Stellen zwischen

Brenta und Piave kam es in Verbindung mit kleineren
Unternehmungen zu heftigen Artilleriekämpfen.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorsf.

Ein englischer Geleiizug vernichtet.
Im Mittelmeer  60000 Tonnen versenkt.

(Amtlich .) Berlin , 14. Dezember.
Gleichzeitig mit dem Angriff gegen den Handelsverkehr

an der englischen Oftküste habe« am 12 . 12 . leichte Gtrett-
kräfte unter Führung deS KapttäuleutnantS Kolbe ( HanS)
den Geleitzugverkehr Bergen —HhetlandS erneut angegriffen.

Der rechte Weg.
Roman von M . Brigge - Brook.

25) Nachdruck verboten.

Der Baron trat aus dem Zimmer , rn das die
Dämmerung ihre Schatten warf , auf die Terrasse Hier
draußen lag noch der helle Tag auf den Beeten , die der
Frühling mit seinem ganzen Blütenreichtum geschmückt.
Ein sanfter Wind spielte in den zarten Baumblättern , die
noch die erste Frische zeigten . Von fern klangen halb ver¬
weht einzelne Takte des Musikstückes herüber , weiches die
Kapelle soeben spielte . Rings umher auf den zahlreichen
Bänken , in den Wegen und Steigen promenierten die
Kurgäste in großer Zahl . Ein angenehnier Anblick für
den Beschauer . Er lächelte befriedigt und zündete sich eine
Zigarette an . Kaum hatte er einige Züge getan , als er sie
auch schon eilig von sich warf und mit der Hast eines ver¬
liebten Jünglings die Treppe hinabspraNg.

^Anita inia , io zeitig , wie lieb von dir .*
Er eilte seiner Frau entgegen , bot ihr den Arm,

Vera zugleich die Rechte reichend. Reizend , daß du dich
endlich wieder anschauen läßt ! Mamachen war schon un¬
zufrieden : doch wo bleibt denn dein Mann ? Nock zu
arbeiten , was ?"

Vera gab ihm Bescheid, und Ende nickte. »Ist schade
für ihn . Wird recht hübsch werden heute abend . Die ganze
russische Kolonie ."

Sein Ausruf erweckte in Veras Herzen eine ganz:
Serie Vergangenheitsbilder . In der russischen Kolonie
hatte sie im Vorjahre am meisten verkehrt . Leider waren
die liebsten Bekannten in diesem Jahre noch nicht hier.
Auch wußte keiner von ihnen , ob die Baronin Nedlidow
und ihre lieblichen Töchter während der Saison kommen
würden . Die älteste , Anuschka, sollte den Winter
krank in Davos gewesen sein. Vera hielt die Krankheit
für ernst . Anuschka Nedlidow war die einzige , mit der sie
eine kurze Mädchenfremidschaft verband . Von ihrer
Jnstitutszeit abgesehen , hatte sie nie mit Gleichaltrigen
verkehrt , daher kam es auch, daß ihr die vier Wochen mit
den Nedlidows in leuchtender Erinnerung standen . Sie
war so in Gedanken vertieft , daß sie nicht sah, wie ein
Kellner den Papa abrief . Erst der Seufzer ihrer Mutter
erregte ihre Aufmerksamkeit . So geht es immer . Bis
tum letzten Moment läßt er lick sprechen. Mögen doch die

Leute die Bureauslunden beachten . Er ist doch nicht nur
für die andern da!

.Papa ist zu liebenswürdig ."
„Findest du auch ?" Die in ihren Gatten wirklich noch

recht verliebte Frau lächelte glücklich.
.Sag . Vera , konnte ich besser tun . als . Ja * sagen , als

er mich fragte ?"
Vera lächelte trübe . . Glückliche Mama ! Wer denken

könnte wie du ", sagte sie zu sich selbst. Schon kam der
Baron zurück.

.Kinderchen , es ist Zeit . Die alte Dame ist schon
unterwegs . Der Louis meldete , daß ihr Fahrstuhl um die
Ecke bieat . In fünf Minuten haben wir sie.*

.Das geht ja wie bei Hofe ! Findest du nicht, Kind ?*
scherzte die Baronin . Beide Damen am Arm , trat Herr
von Ende mit der Miene eines Feldmarschalls in den
Saal . Hier hatte sich die kleine Gesellschaft schon ver¬
sammelt . Herren und Damen jeden Alters , vorwiegend
zwischen vierzig und sechzig Jahren . Nächst der Gefeierten
war ein Gras Gortschakow der älteste . Ihm war die Auf¬
gabe zuerteilt , die Jubilarin zu empfangen . Der Kellner
steckte seinen schönfrisierten Kopf durch die Saaltür.

.Herr Graf , die Fürstin .* Das Plaudern und Lachen
hörte auf . Einen Moment herrschte Stille , dann öffneten
sich beide Flügel der Tür wie von selbst. Das Paar trat
auf die Schwelle , und ein schallendes . Hoch, hoch, hock*
tönte aus allen Kehlen . Die Fürstin war tief gerührt.

.Es ist zu viel , zu viel !' Sie drückte zärtlich m,
Hand ihres Tischherrn . Er nahm ihren Dank gleichsam
für alle in Empfang . Unterdessen hatten die übrigen ihre
Plätze eingenommen . Es ging dabei nicht ohne kleine
Schiebungen und Scherze her , da der Baron es absichtlich
unterlassen hatte , die Plätze zu bestimmen . Vera hielt sich
»urück. Beim Eintritt war sie aus ein junges Mädchen
zugetreten , welches sie flüchtig kannte . Jetzt war der jungen
Frau erste Frage nach der erkrankten Freundin . „Vielleicht
kommt sie doch*, erzählte die Kleine . „Wanda schreibt
mir , daß es Anuschka besser geht. Sobald sie die Reise
erträgt , kommen sie.'

.Das wäre herrlich !* Vera sprach ein wenig zer¬
streut , trotz ihrer Anteilnahme . Die Saaltür öffnete sich
und ließ einen Nachzügler ein. Sein Gesicht konnte sie
nicht erkennen , es war ihr ab - und dem Stiefvater zu»

die

«in Geleiizug , bestehend auS lech» Dampfen,
gesamt 8000 Br .-Reg .-T ».. darunter etn bewaffne
lischer Dampfer, sowie der englische Zerstörer „P,
und vier armierte Bewachungsfahrzeuge wurden iw
vernichiet.

Der englische Zerstörer . Pellew * entkam bei
Unsere Streitkräfte sind ohne Verluste mit einer a
Zahl Gefangener , darunter vier Offiziere , zurückgeke

Im Mittelmeer wnrden wieder 12 Dampfer m,k
Segler mit über 50 000 Br .-stieg.-To . von unseren 11vernichtet. m

Die Mehrzahl der Dampfer wurde trotz
Sicherung durch U-Bootjäger . Zerstörer und Fiswa°
aus Geleitrügen herausgeschossen . Lebhafte Gegrnm
der Geleitfahrzruge blieb in allen Fällen erfolglos
Transportverkehr nach Italien und den Kricgsscka„'nl
im östlichen Mittelmeer erlitt erhebliche Einbuße Im
sonderen konnte ein großer versenkter Dampfer als Tr>,n
transportschiff nach Italien erkannt werden , bei «
anderen wurde die Bestimmung nach Saloniki sestaei

Unter den vernichteten Schiffen waren ferner
waffneten englischen Dampfer . Karomo * (5285
„Kahisian " (4732 To .! und . Ovid ", dessen Besatzung
Untergang namhafte Verluste erlitt . ' a

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Aufregung in Norwegen.

Zu  der Versenkung des Geleitzuges wird aus Cbriffi
gerzreldek:

-> Von den versenkten Handelsdampfern waren
norwegncher Nationalität , nämlich die Dampfer BoMw-

00 To .) und . Kongerik * (750 To .), ferner »
schwedischer und einer dänischer Nationalität fuM
beschädigte englische Zerstörer liegt in Seffern.f
Die Deutschen beschossen zuerst die Engländer
° xbv6 & ,ec Handelsschiffe außer Kampfbereich gelmgm

und d,e Besatzungen tn Boote gehen konnten . Man mestL
alle Besatzungen seien gerettet . Die Mannschaft des emT
lifctien 2o rpeboiage rä erklärt , die Niederlage sei unver-
meidlich geweien , da die englischen Geschütze nur 10 000
Meter trugen , während der Feind aus 12 000 Meter Ent.
fernung schoß. " “

Die Nachricht von der Vernichtung deS ganzen Geleit,
zuges inmitten seiner Bewachungsschiff - hat in Schw-ü n
und Norwegen ungeheuren Eindruck gemacht. ^ 5"

U-Boot -Angriff auf Funchal.
Wie die Agence Haoas berichtet , hat ein dEeS

U-Boot Funchal (die Hauptstadt von Madeira ) beschossen.
Mehrere Wohnhäuser sind eingestürzt . DaS U-Boot mb
n 'L . Th  W Ql tft  bereit » früher einmal von einemU-Boot beschossen worden.
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Zwischen Piave und Brenta.
Verfrühter Jubel der Italiener.

. . .  Mitten in den Jubel der Italiener über den vermeint
lichen Stillstand der deutsch-österreichisch-ungarischen Offen-
nve ist der neue starke Slnariff der Trmrven Eonrad vorr
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gewandt , aut den der Frenidr emiprach . Jetzt
sie sich die Hände . Ende lächelte , winkte der Mluna
und . . . Vera sah sein Gesicht. . Gagarin !* hätte sie
nahe laut gerufen . Der Schrecken trieb ihr das Sltn ’"*.
Gesicht. Sie mußte sich mit beiden Händen an «ne
Stuhl halten , weil sie sonst umgesunken wäre . . . :M

„Fehlt Ihnen etwas , liebe Frau Vera ?* fragst
bübsche Kind . fjlj

„Ich danke Ihnen , Katja . Mir ist m der lat »iw
ganz wohl . Aber sagen Sir keinem Menschen davon,
bitte ! Es geht vorbei . Wenn Sie mich jetzt allein tan
wollen !* Z .Hl

Katja verschwand , und Vera hatte Mühe , n« *
fallen . Gagarin war also hier . Bevor sie eS auSgeoow
stand er vor ihr . Den wohlbekannten Blick in den Auge
der Spott , Zärtlichkeit und noch etwas , datz Vera nie
gründet hatte , ausdrückte . Sie fühlte ganz wir foim
eigentümliche Macht , die dieser Mann aus sie au-uo
Er sagte nichts als . Vera ", und hielt ihr seine
hin . Sie legte die ihrige hinein und fühlte den Drua
kühlen Männcrhand ?Jg

„Wie schön sind Sie geworden , noch schöner als »
her , ist so etwas möglich !" ries der Fürst unbckumm
um seine Umgebung aus . „Wie dem auch lei".
fort , „ich freu ? mich, ich freue mich, ich ircue miw a
unmenschlich . Ich darf doch neben Ihnen liLen?" . ..

- Fortsetzungf*»1«1
Vermischtes.

Mietvergünstigungen für die Leipziger Früh
meffe . Zur Erleichterung des Besucher der Lew»'»
Frühjahrsmesse 1918 werden den Fabrikanten und jw.
striellen , die für die Ausstellung ihrer Waren in den Aam
Häusern Räume zu mieten haben , erhebliche Vergünstigung"
in Aussicht gestellt . Die Leipziger Stadtverordneten "
schlossen nämlich , den Meßausstellern , die die FruhE-
messe 1918 beschicken, obschon sie mit wirtschaftu.
Schwierigkeiten zu kämpfen haben , folgende Mietoerg
stigungen zu gewähren : bis zu 50 % Mietnachlaß
Ausstellern , die in den städtischen Meßhäusern unnutt
vom Rat der Stadt Leipzig gemielet haben , und bl
25 % Mietbeihilfe den.Ausstellern in privaten Meßb?u
und solchen Ausstellern , die in den städtischen Meßb <u»flM
nicht unmittelbar vom Rat gemietet haben und von w
Vermietern Mietnachlaß erhalten . 4
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Merkblatt für de» 16 . und 17 . Dezember.
«annkiiausgang 8' ^ (8C8) I SIJlon&aufQaiifl 9“ 8 .(10" )3.
Soimenuniergang 3" 13" ) »Mvnduntergang 6" N. 17'^ .
5 16. Dezember. 1742 Blücher geb. — 185S Sprachforscher

”jRiTStlni Grimm gest. — 1871 Romandichter Wilhelm Döring
Willibald Alexis) gest. — 1878 Dichter und Schriftsteller Karl

qeft- — 1897 Dichter Alphonse Daudet gest. — 1911
«enmdlen erreicht den lsüdpol. — 1914 Die mehrtägigen Kämpfe

Lodz und Lowitsch enden mit einer vollkommenen Niederlage
£ Ausien. deren B -iamtverluste etwa 150000 Mann betragen. —
We Österreicher erstürnicn Detrikau. — Erster Angriff deutscher
ßieneitkcäfte auf die Ostküiie Englands . —*51915 Zusammenbruch

gierten italienischen Offensive am Jsonzo. — Bjelopolje von
trotz

'Sischda'mpi
Gegenwr
rfolglo«.
-gkschauplä'
büße. Im,
'x als Trupvi
-a. bei ein»
mkl fcftgefte]
ferner die

(5285 To.
Besatzung bei

-r Marine,

ms Christiania

waren zwei
v er . Bollslg-

ferner zwei
malität . der
m Bekkerviü

Engländer,
gelangen

l Man meint,
chaft des eng*
ge sei unver-
!e nur 10 000
'0 Meter ©nt»

ganzen Geleit*
in Schweden

ein deutsches
ia) beschossen.
- U-Boot mt>
l von einem

k'enta.
er.
' den vermeint-
larischen Offen*
l Lonrad m

^ Österreichern besetzt.
17. Dezember. 1889 Geschichtschreiber Wilhelm v. Giese-

.treib, »eil. — 1909 Leopold II., König der Belgier, gest. — 1914
Bie russische Offensive auf Posen und Schlesien bricht völlig zu«
lammen. — England verkündet die Schuhherrschaft über Ägypten.
Z.  1916 Versenkung des deutschen kleinen Kreuzers„Bremen" in

Oftfee durch «in feindliches U-Boot.
smmsmtmmmmm

MendorffS in der Gegend der Sieben Gemeinden Io»>
Mochen . Der große nach Norden vorspringrnde Bogen
der italienischen Stellung , au » dem lästige Angriffe gegen
dry rechten Flügel unserer in den Bergen zwischen Brenta
unü Piave bereits weiter nach Süden gelangten Linie er»
folgt waren , ist nun zu einer nahezu geraden StellungS-
Iinie abgeflacht worden , die im erstürmten Monte Sisemol
^ südlich des Sasso Rosso bereits die Höhenlinie er¬
reichte, von der au§ die Ebene und der bisherige Stand¬
ort der feindlichen Reserven , Bastagna , beherrscht wird,
^ährend nur noch südöstlich Rouchi ein kleiner Bogen
siehenbleibt. Die Italiener erlitten an blutiger Einbutze
«nd an Gesangenen einen Verlust von mindestens 20 000
Mnn und 00 Geschütze nebst zahlreichem Kriegsmaterial.
Tie Italiener sind nunmehr in eine Stellung geraten , in
Ha dauernd die linke Flanke ihrer gegen die Piave ge¬
richtete Front bedroht ist.

Kaiser Wilhelm an Feldmarschall Conrad.
Der Deutsche Kaiser richtete an Feldmarschall Frhrn.

ffonrad Hötzendorff folgendes Telegramm : Ich sende Ihnen
sowie allen beteiligten Führern und Truppen meine
pürmsten Glückwünsche zur Einnahme des Monte Meletta
und zu den anschließenden herrlichen Erfolgen österreich-
ungarischer Waffen . Von Herzen wünsche ich Ihnen ein
weiteres Fortschreiten der so glücklichen Operationen.

Frankreich befürchtet eine Offensive.
Ohne von der Zensur behindert zu werden , fordert

Heros in der . Victoire ' die baldige Rückberufung der nach
Italien entsandten Hilfskräfte an die französisch-englische
front , da die Gefahr im Westen nach Eintritt der Waffen¬
ruhe im Osten drohend geworden sei und alle Matznahmen
ergriffen werden mutzten , um das Äußerste an Widerstands¬
kraft auS Frankreich herauszuholen . Die übrige Pariser
Presse ergebt sich in phantastischen Zahlenangaben über
mgebliche Verstärkungen und über die mutmaßlichen
Offensivabsichten des Feindes gegen Frankreich.

Kleine Knegspost.
k Berlin , 14. De, . Mit dem Austausch gewiffer Klaffen
von Zivilgefangenen zwischen Deutschland und Rumänien
soll demnächst begonnen werden.
- Amsterdam , 14. De ». Auf holländischem Boden landete

ein englisches Luftschiff ohne Besatzung . Vermutlich hatte
die Besatzung dar Schiff vor der Landung verlaffen.

Stccr'ö» lm, 14. De ». Die „Prawda " erklärt, dar LebenS-
trtaesie Rublands verlange , daß der Friedensschlub mit
dem Feinde , mit oder ohne die Alliierten , spätestens im
Januar zustande komme.
m Weuf , 14. Dez . Nach dem . Matin " hat die Entente di«
Weilerführung der Sarratl -Ervedition deschloffen.
solange der rumänische Waffenstillstand nicht zum Frieden
aefübrt habe.

I Washington , 14. Dez. Das kubanische Revrüsentantenhaus
hat den Kriegszustand mit Osterreich - Ungarn beschlossen.

Wenn eine Abrüstung käme.
Von GeneralmajorD . Svohn.

Wie allgemein bekannt , bat der Papst in seiner Friedens-
| *ote als ein Mittel zur Erreichung eines dauernden Friedens

such die Abrüstung gewünscht , und der damalige Reichs¬
kanzler. Herr Dr . Michaelis , hat ffch diesem Gedanke»
Mkundwillig gegenübergestellt . So wird es vielleicht vo»
Algemeinem Interesse sein, der Frage näher,utreten , wie

t allgemeine Abrüstung vor sich gehen würde.
Es soll hier nicht untersucht werden , ob dem Wunsch»
Einschränkung der militärischen Rüstungen auch die
folgen wird , und ob durch ste wirklich der ewige

ede gesichert oder doch gesicherter werden würde ; es
>D auch nicht untersucht werden , ob eine Abrüstung dem

«aterlande und dem Volk Vorteile bringen würde , die im
vergleich zu den sich von selbst ergebenden Nachteilen diese
üderwiegen — (ich für meine Person glaube das nimmer¬
mehr) — ; e8 soll endlich nicht untersucht werden , ob alle
Legierungen von Militärstaaten ein voller , ungeteiltes und
rückhaltlose» Vertrauen in ihre Rechtlichkeit verdienen,
sondern hier sei unter der Voraussetzung, ^ daß dem Ab-
rüstungSgedanken allgemein zugestimmt würde , die Frage
Aufgeworfen: . Wie geht eine Abrüstung vor sich?'

s Die Frage ist leickter gestellt , als ' beantwortet , denn
Um sie richtig behandeln zu können , müßte man die Ge-
Mispunkte kennen , die da maßgebend sein sollen : nament-
uch wäre die Kenntnis des geplanten Umfanges unerläßlich.
Soff z. B . die Zahl der Armeekorps verringert werden
"der gilt es nur die Verbände durch den Fortfall ganzer
Regimenter , Bataillone usw. zu verkleinern oder soll daran

Wckt gerüttelt werden ? Wenn nicht , sollen dann z. B . die
Manierie -Bataillone statt vier nur drei Kompagnien und
Wie Regimenter statt drei nur zwei Bataillone eraalten,
|ie Abteilungen der Feldariillerie je eine Batterie und die
Kavallerie -Regimenter je eine Eskadron weniger , oder soll

den Verbänden nicht gerüttelt und statt dessen nur der
Mai verringert werden?
U Da » sind Vorfragen , deren Beantwortung den Gang
und den Umfang der Abrüstung wesentlich beeinffußt . Es
Zucktet unschwer ein , 'daß es am allereinfacksten sein
würde, die Etats der Kompagnien , Eskadrons sowie Botte-
*ien und damit die Friedeusyräsenzziffer f—K mmien und damit die Friedenspräsenzzister berabzusetzen.
Nn do.s stoße auf keinerlei Schwierigkeiten , da cs dann
wir nötig wäre , alljährlich io viel weniger Rekruten ein-
Wzikhen wie die geplante und zum Gesetz erhobene Ad-
Mung eS erforderte : die Stellenbeiemma . die Kasernen.

Die militärischen Fabrikanlagen , die Übungsplätze und der¬
gleichen mehr würden unverändert fortbestehen.

Sollen aber die Truppenteile in ihrer Zufammrn-
sehung verringert werden , wie ich daS vorher angedeutet
habe , so wird die Sache schon schwieriger , da ganze Kow-
pagmen , Eskadrons -und Batterien ausscheidrn . Mit ihnen
meiden Unterkunftsräume . Waffen , Bekleidung »- und Aus-
rustungsgegenstände frei , indeflen können die letzteren, zu-
nächst auf Montierungskammern gelagert , im Laufe der
Zeit aufgebraucht werden , und auch die in Arsenalen auf-
bewahrten Waffen verbleiben dem späteren Bedarf , ja.
selbst über die entbehrlich gewordenen Unterkunft »räume
könnte noch verfügt werden , mögen sie -- un
zu Putzräumen oder dergl . dienen oder mögen sie als
Unterkunftsräume für Reserven verwendet werden . Die
Schwierigkeit liegt nur darin , daß mit der Nuffö ' img der
Verbände schon die entsprechende Anzahl von Offizieren
und Unteroffizieren brotlos wird . Sollen sie aus Warte-
gcid gesetzt werden ? Wenn ja , auf wie lauge Zeit , und
würde ihr -Wartegeld mit dem Aufrücken in höhere Dienst¬
grade edenfalls erhöht werden ? Die Gerechtigkeit würde
rs wohl verlangen . E » versteht sich nun von selbst, daß
,'licht gerade diejenigen Offiziere und Unteroffiziere au§-
scheiden, deren Kompagnie aufgelöst wird , sondern daß man
diejenigen verabschiedet bezw . entläßt , die am wenigsten
leisten und daher am leichtesten entbehrt werden können.
Ebenso wenig könnte die Entlastung der Mannschaften
ohne weiteres erfolgen , denn in jeder Koutpagnie , Eskadron
and Batterie sind alle Jahrgänge vertreten und es könnten
doch immer nur die ältesten entlassen werden.

Diese Forderung macht eS nötig , auch weiterhin Rück¬
sichten walten zu lassen, indem unter den ältesten zur Ent¬
lassung Kommenden , und zwar im ganzen Truppenteil,
noch diejenigen ausgewählt werden , bei denen häusliche
Verhältnisse eine Berücksichtigung erwünscht erscheinen
lassen, und solche, die sich durch tadellose Führung hervor¬
getan haben , überzählig gewordene Pferde werden ver¬
kauft.

Sollen nun aber ganze Truppenteile verschwinden , so
treten neben den hier schon für kleine Verhältnisse hervor¬
gehobenen Momenten , die sich naturgemäß steigern , noch
weitere hinzu , denn mit ganzen Regimentern gehen auch
Garnisonen und mit ihnen die Garnison -Einrichtungen ein,
d. h. Kasernen . Lazarette , Schiebstände . Ererzierplätze
und dergleichen mehr , doch liegt hier die Schwierig-
keit viel weniger in den sreigewordenen Gebäuden
und Plätzen — die kaffen sich verkaufen und ander¬
weitig verwerten , sondern vielmehr bei den Bürgern,
die mehr oder weniger von der Garnison gelebt haben,
wie das bei Hausbesitzern , deren Wohnungen nun leer
stehen, bei Gastwirten , deren Lokale nicht mehr besucht
sind, bei Kaufleuten und Lieferanten , deren Kundenkreis
zusammenschmilzt oder fortfällt , bei Handwerkern , die nun
von der ehemaligen Garnison nicht mehr in Nahrung ge-
setzt werden , bei den Fabriken aller Art , die mehr oder

eniger brachgelegt sind, weil der Bedarf an Tuchen und
usrüstungsstücken , sowie Waffen erheblich geringer wird.

Gehen nun ganze Verbände ein , vielleicht sogar
Armeekorps , so wachsen die Schwierigkeiten für die Be-
völkerung in hohem Grade und auch die Entlassung an
Ossizieren und Unteroffizieren steigt ins Ungemesseue.
Für das Heer selbst würden ftch Schwierigkeiten mcht
ergeben , denn die Verminderung ganzer Verbände brachie
hinsichtlich der Neugliederung nur eine vermehrte Arbef;
an sich würde die Auflösung ebenso vor sich gehen , wie
ich da» für die kleinen Verhältnisse geschildert habe.

Oettll«« und ProviHznadirUintn.
Hachenburg,  IS . Dezember.

o Überzählige Güter auf der Eisenbahn . Wie uni-
geteilt wird , ist der Verlust zur Eisenbahnbefördeiung auf-
gegebener Güter in immer zahlreicher werdenden Fällen
darauf zurückzuiühren , daß infolge der setzt angewendcten
schlechteren VervackungSstoffe die äußerlich angebrachte Be¬
zeichnung der Güter während der Beförderung undeutlich
und unleserlich wird oder verlorengeht . Solche Güter
find leicht der Gefahr ausgesetzt . von den Begleitpavieren
getrennt und infolgedessen verschleppt zu werden . Es fehlt
dann jeder Anhalt über die Herkunft und Bestimmung.
Dir Güter werden überzählig . und können nur schwer und
mit erheblichem " Zeitverlust , unter Umständen gar nicht
mehr ihrer Bestimmung zugeführt werden . Ein wirksames
Mittel , die Hingehörigkeit solcher überzähliger Guter
schnell zu ermitteln , bietet da» Einlegen von Zetteln mit
der Adreffe des Empfängers in die Packstücke, wie es den
Heeresangehörigen für ihr zur Eisenbahnbeförderung auf-
gegebenes Gepäck zur Pflicht gemacht ist.

q  Gegen Höchstpreisiiberschreitnngen durch Ge.
meinten , Gemeindeoerbände und öffentliche Gesellschaften
wendet sich ein Rundschreiben des Staatssekretärs im
ReichsernährungSamt an alle Bundesregierungen . In dem
Schreiben heißt es : . In letzter Zeit sind wiederholt Höchst¬
preise von Gemeindeoerbänden überschritten worden ; es
hat sich sogar die Meinung verbreitet , daß diese Verbände
nnd Gesellschaften an die Höchstpreisfestsetzungen überhaupt
nicht gebunden seien . Die Höchstpreise gelten aber für
jedermann . Höchstpreisüberschreitungen seitens der Ver¬
waltungsbehörden müssen unter allen Umstättden unter-
bleiben . Insoweit aus der Jnnehaltung der Höchstpreise
Verluste entstehen, müssen sie von der Gemeindeverwaltung
aus den gesetzlichen Einnahmequellen gedeckt werden . '

§ Hilfsdien st pflichtige für Wai darb eit.
Das König !. VezirkSkommando Limburg a . Lahn (Ein-
berufungsaussäjuß ) hat die Wahrnehmung gemacht,
daß von den für Waidarbeit bestimmten hilfsdietistpflich-
tigen Personen eine große Anzahl Reklamationen ein-
reicht . Sie geben vielfach an , wegen der Größe ihrer
Landwirtschaft und deS Mangels an Aibeitskräften
nicht abkömmlich zu sein . Im vaterländischen Intensse
ist es eiforderlich , daß die für die Krieqsführung überaus
wichtigen HolzfällungSarbeiten überall durchgeführt
werden . Pflicht eines Jeden , der dazu in der Lage ist.
ist es dcshatb , sich diesen dringenden Arbeiten nicht zu
entziehen . Werden Landwirte durch ihre Landwirtschaft
auch wähnnd des Winters zeitweise besonders in An --
spruch genommen . — in den meisten Fällen haben
aber die Landwirte mit kleinerem Besitz während der
Wintermonate neben der Erledigung ihr -r Arbeiten im
eigenen Betriebe noch so viel Zeit , daß sie sich an den

HolzfällungSarbeiten beteiligen können — so können sie
- für diese Zeit beurlaubt bezw . von den ihnen über¬

tragenen Arbeiten entbunden werden . Grundsätzlich
müssen aber bei der lleberweisung zu den Holzfällungs¬
arbeiten alle Kräfte , auch wenn sie nur zeitweise oei-
fügbar sind, ' erfaßt werden.

* Schneefa ll  stellte sich heute morgen wieder ein.
Da sich aber die Temperatur in mäßiger Grenze hält,
wurden die weißen Flocken rasch wieder zu Wasser.

f Das Eiserne Kreuz  1 . K l a s j e ist wiederum
einem Hachenburger verliehen worden . Herr Leutnant
d. R . ©tut ! Schürg int Reseroe -Jnfanterie -Regiment
Nr . 87 , Sohn unseres Mitbürgers Herrn August Schürq.
wug;de für seine hervorragende Tapferkeit mit der 1. Klasse
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

f Auszeichnung.  Dein Sohne des Herrn Gast¬
wirts Adolf Haas . Landsturmmann Paul Haas , ist für
besondere Tapferkeit - da ? Eiserne Kreuz 2 Klasse ver-
liehen worden . Er hatte sich bei einem Sturmangriff
zwischen Verdau und Beaumont als ältester Soldat der
Kompagnie freiwillig gemeldet und sich dabei recht tapfer
geschlagen , was sein Kompagniechef bei der Ueberreichung
des TapfcrkeitszeichenS besonders anerkennend hervorhob.
Bemerkenswert ist noch , daß sich der Ausgezeichnete das
Eiserne Kreuz fast genau an derselben Stelle erworben
hat , wo sich im Kriege 1870/7 l sein Vater , der allen
bekannte Veteran Adolf Haas von hier , dasselbe verdient
hat . Der jüngste Sohn des Herrn Haas , welcher der
Kiautschau -Besatzung angehörte , befindet sich seit der
Einnahme unserer ostasiatischen Besitzung durch die Ja¬
paner in einem Kriegsgefangenenlager in Japan.

Uau »u, 12 . Dez . Gestern abend befand sich der
Landwirt Wilhelm Häbel von hier in Begleitung eines
Verwandten auf dem Wege von Kirburg nach Unnau.
Unterwegs blieb H . zurück , und da er nach einiger
Zeit nicht zum Vorschein kam , kehrte sein Begleiter um,
ihn zu suchen , aber ohne Ergebnis . In der Nacht
begaben sich dann außerdem die Angehörigen auf die
Suche und fanden den Vermißten tot auf dem Wege
liegend . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein vor¬
zeitiges Ziel gesetzt.

Aus Nassau . 14 . Dez . Auf der Tagesordnung de»
Nassauifchm Stüdtetags , der am Mittwoch nächster
Woche in Frankfurt ä . M . zusammentritt . stehen u . a.
folgende Punkte : Einfluß des Westens im Reichsverband
deutscher Städte ; Teuerungszulagen und KriegSbeihilfen
für die städtischen Beamten und für die Pensionäre.
Witwen und Waisen der städtischen Beamten ; Erstattung^
der Verwaltungskosten der Gemeinden auf Grund der
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen durch die Kommunai-
verbände ; Bk sprechung über einzelne Fragen der Nahrungs-
mittelvrrsorgung sowie der Brennstoffversorgung.

Dierdoif . 13 . Dez . Durch Förster Orlowsky auS
Dernbach wurden am Dienstag im hiesigen Märkerwald
8 Wildschweine (1 Keiler/ ' l Bache mit 6 Junge ») auf.
gespürt . Trotzdem man versuchte , dieselben einzukreisen,
gelang es nicht , sie zu erlegen ; sie entkamen in der
Richtung auf Maischeid zu.

Fraltksmt a M ., 13 . Dez . Zur Bekämpfung der
Diphtherie hat die Stadtverwaltung umfassende Maß¬
nahmen getroffen . Unter anderem wurde ein Kranken-
Haus in der Scheldswaldsstraße nur für diphtheriekranke
Kmder Vorbehalten und eine Schwester angestellt , die die
wiedergeuesenen Kinder eine Zeitlang überwachen soll . —
Die Kaiserin stattete heute det Motorenfabrik Oberursel
einen Besuch ab und unternahm einen zweistündigen
Rundgang durch die Anlagen . Hierbei unterhielt sie
sich mit zahlreichen Arbeitern und Arbeiterinnen . Zum
Schluß verteilte die Kaiserin eine Anzahl Verdienstkreuze
für Kriegshilfe an verdiente Angestellte der Fabrik.

Aah und Fern.
O Ü-Psennig -Ttückk aal Eisen . Durch eine Bunbe»-

ratSverordnung wird der Reichskanzler ermächtigt , außer¬
halb der durch da» Münzgesetz vorgeschriebenen Grenze
weitere K-Pfennig -Stücke au » Eisen bis zur Höhe oo»
zehn Millionen Mark Herstellen zu lasten.

0 Ein intereffanter Lutherfund . Geheimrat Profesto,
Ebwald in Gotha hat in der Bibliothek des herzoglich-
gothmichm Hauset ein sehr charakteristischer Gedicht Luthers
aus Kurfürst Friedrich den Weisen in nachgelassene«
Papieren Epalatin » gefunden . (Spalattn war einer der
eifrigsten Förderer der Reformation .)

O Schiebungen mit Hafernährmittel «. Bei der bayeri¬
schen Lebensmittelstelle G . m. b. H . ist ein angestellter junge,
Kaufmann verhaftet worden , der Hafernährmittel im Ge¬
samtwerte von 17000 Mark nach Norddeutschland ver¬
schoben hatte . Zwei Waggonladungen find in Chemnitz
angehalten worden , nach einer dritten Sendung wird noch
geforscht. Bei den Enwfängern in Sachsen wurden noch
weitere Mengen von Lebensmitteln gefunden , die zweifellos
auch von Schiebungen herrühren.

O Schlotzbrand. Da » Schloß Gottorp in Schleswig
ist zum großen Teil niedergebrannt . Es war einst der
Sitz der Herzöge von Schleswig -Holstein -Gottorp und der
dänischen und russtschen Herrscherfamtlien.

o  Staatssekretär Wallraf und die Tuberkulose¬
bekämpfung . Am 12. Dezember bat der Staatssekretär
des Innern . Herr Wallraf , den Vorsitz des Deutschen
Zentral -Komitees zur Bekämpfung der Tuberkulose über¬
nommen.

O Hinrichtung einer Gattenmörderin . Die durch da»
Urteil des istolper Schwurgerichts wegen Ermordung
ihres Ehemmmes zum Tode verurteilte Schafmeistersfrau
Wiarie Lawienz wurde in Stolv hingerichtet.

0 Ein Etsenbahnwaggon gestohlen . In München»
Gladbach wurde ein Eisenbahnwaggon mit bedruckten
Baumwollstoffen , die nach Neuß bestimmt waren , gestohlen.
Für die Herbei -chaffung des Wagens und der Ware sind
2000 Mark Belohnung auSgesetzt. . . _ „ !_ .



O Dringende Warnung vor Weihnachtsreisen . Unter
der Überschrift , Weibnachtsoerkehr 1917" erläßt die König¬
liche Eisenbahndirektion solgende Bekanntmachung: „Loko¬
motiven und Wagen werden für Heereszwecke und zur
Heranschaffung der LebenSmittel dringend gebraucht.
Sonderzüge für den Weihnachtsverkehr werden nicht ge¬
fahren ; mit Zurückbleiben beim Reiseantritt oder unter¬
wegs muß daher gerechnet werden. Alle nicht unbedingt
nötigen Reisen müssen unterbleiben."

O Eine 300000 Mark -Stiftung zur Erziehung sitt¬
lich gefährdeter Kinder . Die Witwe des Kaufmanns
Schräder in Göttingen , die fxit 50 Jahren in Meran in
Tirol wohnt, hat ihre Baterstadt zur Univer alerbin ihres
Vermögens von mehr als 300000 Kronen ernannt . Die
Stiftung soll zur Erziehung sittlich gefährdeter Kinder
verwendet werden. In dieser Zeit gewiß ein sehr lobens¬
werter Zweck.

O Jsonzo -Ausstellung des f. u. k. Kriegspresseamtcs
in Berlin . In der Berliner König!. Akademie der Künste
wird am 18. Dezember eine vom k. u. k. Kriegspresse-
quartier veranstaltete Ausstellung eröffnet. Eine große
Anzahl erster österreichischerund ungarischer Künstler ist
hier mit etwa 300 Werken vertreten, die durchweg Motive
aus den schweren Kämpfen am Jsonzo zur Darstellung
bringen.

@ Mehlschmuggel im — Postwagen . Ans seltsame
Art hat, wie aus Prag gemeldet wird, der Disponent
einer dortigen Gesellschaft Mehl aus der Stadt ausgesührt.
Er kleidete zwei seiner Angestellten in Postkutscheruui-
sormen, verschaffte sich auf bisher noch nicht aufgeklärte
Weise einen Postwagen und ließ dann große Mengen Mehl
aus Prag ausiühren . Wie verlautet , soll es sich um Mebl-
mengen imI Werte von aiehreren. huiiderttausend Kronen
handeln.

© Papierverbrauchseinschränkungen in Frankreich.
Aus Paris wird gemeldet: Eine vom Ministerrat Unter¬
zeichnete Gesetzesoorlage sieht folgende weitere Einschrän¬
kungen im Papierverbrauch vor : 1. Herabsetzung der
periodisch erscheinenden Druckschriften um 50 °/° ; 2. Ver¬
bot von Reklameplakatenund Katalogen ; 3. das Erscheinen
neuer Zeitungen und Zeitschriften ist von der Genehmigung
abhängig : 4. Plakate an Anschlagsäulen und Läden be¬
dürfen amtlicher Genehmigung.

© Papierkleider auf dem Theater . Die ersten papierneu
Frauenkleider werden, nach der Papierzeitung , in diesen
Tagen im Raimund -Theater in Wien getragen werden.
Sämtliche Mitwirkende werden in Papierkleidern auf-
treten . Danach wird die Neuerung im Theater an der
Wien erprobt werden. Die Kleider können gereinigt
werden, vertragen aber Feuchtigkeit nicht.

• Englands Getreidenot .̂ Jm „Economist' wird Sie
gesamte Getreideeinfuhr , die während des letzten Ernte-
jahreS nach England stattgefunden hat . auf 42 Mi » vnen
Zentner geschätzt, während dar Erntejahr 1915/10 eme
Menge von 100,75 Millionen aufwies . Besondere, bisher
unüberwindliche Schwierigkeiten macht es, den M Australien
lagernden Weizen nach England zu schaffen.

© Eine Flugpostlinie zwischen Frankreich und Eug>
land . Der Präsident des Ausschusses für das Zivil
flugwesen in Frankreich erklärte einem Vertreter des „Petil
Journal ' , der Plan der Einrichtung einer Flugpostlinie
zwischen Frankreich und England «ähere sich der Ver¬
wirklichung. Der Plan sei schon vorder Konferenz von

Rapallo ins Auge gefaßt worben. Gegenwärtig werde
mit dem englischen Flugamt verhandelt, und eS seien auch
zwischen der französischen und englischen Psstdirektion
Verhandlungen im Gange, die bereits zu einer grundsätz¬
lichen Verständigung geführt hätten.

« 000 französische Urlauber verunglückt . Die Ga.
zette de Lausanne ' meldet, daß im Tunnel bei Mod an.
ein französischer Urlauberzug entgleist ist. wobei 800  kuS
900_ Menschen umS Leben gekommen sein sollen. Di«
Trümmer des Zuges hätten Feuer aefanaen.

© Ein Denkmal für Heiden vom Skagerrak . Bei
den, norwegischen Küstenort Kragerö liegen in einem Massen-
grabe auf dem Friedhof zahlreiche Seeleute begraben
deren Leichen nach der Seeschlacht am Ekagerruk ange-'
schwemmt worden waren. Auf diesem Massengrab hat
man ein schöne« Denkmal errichtet, - q- hi«!» Tage rin-
geweiht wurde.

Bermischrss.
Das jährliche HochzertSmahl . Der Rentner Gustav

Hoffmarm hat der Reichshauptstadt 60 000 Mark hinter-
lassen zur Errichtung einer . Gustav und Emilie Hoffmann-
schen vaterländischen Jnoaliden -Stiftung für Kriegsvete¬
ranen ' . ferner 6000 Mark für ein „Gustav und Emilie
Hoffmannsches Hochzeitsmahl' . Von den Zinsen sollen
jährlich am 4. November — dem Hochzeitstage der Ehe¬
leute — 30 Arme der Gethsemane-Parochie ein Festessen
erhalten, bestehknd ans Erbsen, Pökelflestch und Sauerkohl,
drei Glas Bier oder Limonade oder st- Flasche leichten
Moselweines.

Kriegsblinde als Bildhauer . In Renilly , wo sich
das größte Kriegsblind eninstitut Frankreichs befindet, gibt
der Bildhauer Georges Dubois den Unglücklichen, die in¬
folge deS Krieges ihres Augenlichtes ganz oder zum Teil
beraubt worden sind, Unterricht in seiner Kunst. Der
Blinde modelliert mit Löpferton eine Masse, die ungefähr
die äußere Form eines Menschenkopfeshat. Dann bedient
er sich eines sehr einfachen Apparates , den Dubois „Axo-
graph ' nennt. Es sind zwe, Metallstangen, die recht¬
winklig aneinander befestigt und von Löchern durchbohrt
sind. Die obere! Stange krümmt sich ein wenig, wie
wenn sie der Schädelform folgen wollte. Mittels einer
Art Nagel, der durch das mittelste Loch geht, befestigt der
Blinde den Apparat in dem Töpferton an einer Stelle,
die unterhalb der Stirn den Nascnansatz andeutet. Von
dieser Stelle ausgehend, nimmt er an dem Modell mit
dem Zirkel eine Reihe von Maßen, deren Reihenfolge von
Dubois genau festgesetzt worden ist: z. B . die Entfernung
der Kinnbasis vom Nasenende, die Stirnhöhe usw. Diese
Maße überträgt er auf seinen Töpferton und legt sie fest,
indem er Holznägel einschlägt. In kurzer Zeit gewinnt
er auf diese Weise 17 Punkte , die ganz genau die Haupt¬
merkmale des Gipsmodells angeben. Nun bleibt dem
Blinden nichts weiter zu tun übrig , als die Modellier¬
arbeit zu vollenden: das ist eine Frage der künstleriscken
Fortbildung , die erst in zweiter Linie in Betracht kommt
und in keinem Falle unüberwindliche Schwierigkeiten dar-
bietet. ~

zusammenlegungen, RechtSamtmann die juristischen Sn-
kommissare, Landamtniann die ökonomischen ig?**
kommifsare, Vermessungsprüfer bi( VermesiungLr. ,,,?,'
In Bayern sagt man : Anstalt für Pflanzenbm, „
Pflanzenschutz für Agrikulturbotanische Anstalt Lan^ sr"
für Gewässerkunde für Hydrotechnisches Bureau
für Moorwirtfchaft für Moorkulturanstalt . Staatlich L-
kanmer Ausschuß für Vogelkunde für autorisierte N«,
fchutzkommission, Landesamt für Denkmalpflege für Genen«
konservatorium der Kunstdrnkmäler und Altertümer gw
waltung der wissenschaftlichen Sammlungen des Stam-e
für Generalkonservatsrium , Hauptverfuchsanftolt für JW*
Wirtschaft für Landwirtschaftliche ZeiltraloersuLLfmtstm
Münzsammlung für Münzkabinett. « «W

Nus öem Gs.-ichtssass.
8 Wegen MajeftätSbeleidiguug derurteilt.o miutitlll . Die

kammcr des Landgerichts Königsberg i. Pr . verurteilte' d.»
Professor der Theologie Friedrich Lezius wegen Wlaiebr-fpihtmmrr hmnnnnmr, _ * Abeleidigung. begangen in einem Schreiben vom 6 fifiw
au zwei Monaten Festung. AuS Gründen der Gefädi-d
der öffentlichen Ordnung mar die Öffentlichkeit für die Do,.»
der ganzen Verhandlung ausgeschlossen.

§ Zweifaches Todesurteil . Das SchwuroeriNir ,an
penmeiitf Öen beißifcber: Arbeiter Erdveldr und dm £m% n
Arbeiter Koda , die den belgischen Arbeiter Geurts erm̂ LÄSTSte * t"‘ *»■°°»™WCS

/Volks« und Krr'egswirffchaft.
* Eruähr .»-gS. uud WohlfahrtSfragcu bei der Pöst Am12. ^ ezemoer fand im Reichs-Postamt unter

eines Vertreters des Kriegsernährungsamtes eine
mit Vertretern der größeren Verbände ha
und Telegraphen-Beamten, Enterbeamten und Achester̂smi
bf, der. in erster L.nl- Ernabrungsstagen eingebcnd behandelt
wurden. Dabei wurden auch die Maßnahmen erörtert

Borbiltzlich « Verveutschungen in Sachsen und
Bayern . Für die Bezeichnungen von Staatsbehörden
haben Bayern und Sachsen vorbildliche Verdeutschungen
eingeführt. Zusammenlegungsamt heißen jetzt in Sachsen
die bisherigen Sverialkommiffionen kür GrundstückS-

ibrer Beamten. Unterbeamten und Arbeiter bereits gestK
bat. Nach dem Ergebnis der Aussprache ist in Au-is-
^uommen worden. bei den Ober-Postdirektionen WrtAasts -Ausichuffe und der den großen Verkeb-sanünN«»
Lebensmittel-Ausschüffe aus den Kreisen der Beamten?

™ und Arbeiter emzurichten. deren Aufgabe' es hin
foJ, uoer den Stand der Lebensmittelstagen aufklärend ru
wirken und die Beschaffung der notwendigen Lebensmittel zu
vermitteln und zu fördern. Ferner wurden auch sonstige Kriegs
Wohlfabriseinnchtungen der Reichs-Post- und Telegravbm-
Verwaltung besprochen. Besonders wurden di! U-
"Übungen der Verwaltung anerkannt, den Bediensteten,u
brauchbarem Schuhwerk zu verhelfen. Bei 23 Ober-Polt-

sind bereits besondere Kriegsschuhmachereien ein»
oder ihre Einrichtung ist in die Wege geleitet worden.

■ot\  ihnen können sich die Bediensteten ihr Schuhwerk zu an»
ini'mndsttz-ndlaffew *lfatlfoWen "»sehen und auch sonst

> Preise für deutsche» Tee. Für Eriatztee ldeutichcn Tee)
sind bekanntlich Richtpreise vom KriegsernährungSamt fest¬
gesetzt. Dieser Preisregelung, die besonders als Anhall für
die Beurteilung der Preise seitens der PrriöprüfungSstellen
und Gerichte dient, suchen sich neuerdings manche Drogen-
und andere Firmen dadurch ru entriehen, daß sie diese Tees
als Medirinaldrogen oder Mediztnaltees bezeichnen, wie dies
». B. bei Tee auS Brombeer-, Himdeer- und ErdbeerblSttem
neuerdings geschehen ist. Solchen Versuchen unberechtigter
Vrrissorderuna  ist mit Entschiedenheit entgegenzutretea. '

Für die Schriftleitung und Arizeigen oeranrwortlich:
Theodor Kirch Hübel  in Hachenburg
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Alle in der Stadt Hachenburg wohnhaften Hilfsdienst¬
pflichtigen (das sind alle männlichen Personen im Atter
von 17 bis 60 Jahren ) mit Ausnahme derjenigen , die
mindestens seit dem 1. März 1917 selbständig oder un¬
selbständig im Hauptberuf tätig sind

1.
2.

3.
4.

5.
6.
7. MunllionS - oder

im Reichs-, Staats -, Gemeinde - oder Kirchendienst.
in der öffentlichen Arbeiter - oder Anqestelltenver-
sicherung.
ais Aerzle, Zahnärzte , Tierärzte oder Apotheker,
im Eisenbahnbetrieb einschl. des Betriebes der Klein-
und Stroßenbahnen.
auf den Werften,
in Berg - und Hüttenbetrieben,
in der Pulver -, Sprengstoff -,
Waffenfabrikation

haben sich bis spätestens ^ Dienstag , den 18. d. MtS ..
zwecks Eiritragung in die Liste bei der Unterzeichneten
Stelle zu melden . Soweit außer den vorstehend (1—7)
Genannten , Personen schon hilfsdienstpflichtig beschäftigt
sind, ist von ihnen eine Bescheinigung ihrer Arbeitgeber,
auS der die Art ihrer Beschäftigung ersehen werden kann,
einzureichen.

Hachenburg, den 13. 12. 1917. Der Bürgermeister.
Beglaubigte Abschrift.

% der Straffache
gegen di» Maria Hirsch von Grenzhausen , dort geboren am
31. Oktober 1858, wegen Beleidigung 'hat das Könialiche
TchSffengericht in Hachenvurs am 28. November 191V die An-
geklagte wegen Vergehens gegen §8 186, 200 R. Dt . ®. B. zu einer
Geldstrafe von zwanzig Mark, an deren Stell « im Unoermögensfalle
für je 5 Mark 1 Tag LefängniS tritt , und zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt.

Gleichzeitig wird dem beleidigten Gendarmeriewachtmeister
»artheuser in Höchstenbach  des Recht zuerkonnt, den ent-
scheideadcn Teil dieses Urteils innerhalb eines Monats nach Nechts»
kraft einmal auf Kosten der Angeklagten im „iirzähler vom Wester¬
wald " zu veröffentlichen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinige
Der Gerichtsschreiber des « gl. Amtsgerichts Hachenburg.

Empfehle meinen Vorrat
Dreschmaschinen, Fegmühlen, Häcksel¬
maschinen, Rübenschneider, Kultivatoren,

Dörr-Apparate und Obstdörrhorden
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Berthold Seewald.

Wir geben für Spareinlagen bei
täglicher Verzinsung4 Proz . Zinsen.
KreMparkaffe Marienberg.

Große Auswahl in
I Spielwaren, Christbaum-
m schmuck usw.

Josef Schwan
Hachenburg.

Zur Pflege Burti-Crema LitiennM-Creme RaUderma
der Baut: :: Pelzer kreme::

empfiehlt Karl Dasbach , Hachenburg.

ßugo Lackbaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßodisnburg
empfiehlt sein reichhaltiges Laaer in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und BriKen
zu den billigsten Preisen.

SalMsinpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigsi ausgeführt.

GeräumigesWohnhaus
in Hachenburg

zu verkaufen . Näheres bei
ilalldesbanklendant Stahl,
Hachenburg.

Komfo rtable
Wohnung
oder Villa

4—6 Zimmer , in freier Lage
sofort zu mieten gesucht.

Angebote nebst Pretsan-
galle an die Geschäftsst. d. Bl.

Ein schöner, sehr gut er
haltenerZirrnneiofen
ist preiswert zu verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsstelle
d. Bl.

Sekretäre, Kommoden, Silber -,
Ick-, Glas - und Kleiderschränke,
Heiligenfiguren von Holz, Bronze-
kerzenleuchter, Gemälde, bunte
englische und französische Kupfer-
stich«, Porzellan -Figuren , Vase>i,
Kronleuchter für Kerzen, Zinn¬
sachen, Slühle , Tische, Sofas,
Bronze-Stutznhren, Leuchte,
Standuhren , Sessel, Gold- und
Silbersachen usw. werden zu sehr
hohen Preisen gekauft. Offerten
unter >L 39 an die Geschajls-
stelle d. Bi.

Wir suchen
Arbeiter und
flrbeiterinntt

jeden Alters für dauert
und leichte Beschäftigunß-
äNlap Berger*^

Hachenburg.
Suche ein tüchtiges

«iikrn

DienRmäddien
was melken kann. 22er,
fugt die Geschäftsstelle d. W-

Ein Mädchen
vom Lande . weichcS toi*
Kl -idcrmrchen gründlich
erlernen will , g e su cht-
sagt die GeschäftSst. d. Bl.

Mehrere

gute Hühner
z>l verkaufen.

Pi^ mbaas imm - natt

Ein trächtiges

zu
nächte
ang i
Sewes

densan
sdte Er
, - iü'
1Kirsche
ige ha
r, und
un wo
noch i
blichst

RenV».
war l

' Re ent
Umw

Silage
. Damit
benkak

weit!
Zwwiege

Dn
ragenIt, ICC
Yen. 1

schön gebautes - , h
Lahnrasse, dunkeirot.
Februar kalbend, hat zu "
kaufen Robert San"

Lochnin ._

Briefpapier undUEA
5/5 in M«ppen verschiedener

Th
-mpfi-hlt

der
Oamfett
pwmati'
' « olle

daß
öWmS:
nicht
®mftn

°er ar

fe»


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

